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140 ailfteb £mggentager: Set ehnge 33auer. — 331. 5- Söeiljnadjtsbeforationen.

Über ben bret gebeugten topfen Hegt jeßt bad

Äidjt, Hegt aller ©Ian3, Hegt ©inßeit unb ©et-
fößnung.

„Suberl, toie alt toar ed eigenttidj bamald •—

— — ?" ftnnt bie Abutter nad) unb îft In if)ïCT

jüngften ©ï)cseit. „Stießt biet alter toarft bu/

Sater, toie 'Çeter jel3t ift — er ritt auf belnen

^nien ober auf beiner Sdjulter unb jauchte laut
unb fdfreienb; id) mußte ben Tannenbaum fdjüt-
3en bor feinen toitben ©riffen, toenn bie Äuft 3U

groß tourbe "
©inen Slid tut ber Soßn feittoärtö 3u bem

bufdjigen, grauen itopf. ©iefer ba toar bamald
braun unb fo alt, toie er jeßt 3Bad ift
bad für ein @efül)I!

Qtoifdjen ben beiben leßnt bie Abutter. 3ßr
©efidjt ift fo fcßön, aid toäre fie toieber ein junged
Abäbdjen getoorben, eine Sraut, faum ange-
traut ißrem Abanne.

„Unb fpciter !am bie ©ampfmafißine bod),"

berid)tet fie, „unb toir finb bann tatjadjlidj bei-

naße einmal in bie Äuft geflogen."
©ie Abänner ladjen laut auf. ©aran erin-

nern fie fid) nod) genau. Sbie toar ein Soßn fo

bänglid) 3U feinem Sater gelaufen toie 3u jener

Stunbe, nie toar bad SBiffen um Silfe bon er-
toad)fenen, fd)üt3enben Ahenfdjen größer getoefen
aid bamald —

©er Tannenbaum buftet burdj bie Stube, unb

bon ben ^Bratäpfeln in ber Sbößre bed Rachel-
ofend fteigt ein toürsiger unb füßer ©uft auf.
©er Sauer pafft ftärfer unb toeïjrt fid) hergebend

gegen bie Stimmung. Auge trifft in Auge, fdjeu
erft, bann bertraut unb naß. 23ater! Unb ed ift
bod) ber 2funge, bamald fo tiein unb jelßt felbft
fd)on einAhann —!

SDie nod) ber Soßn um bad erfte 2Bort ringt,
bad fie beibe toieber berbinben foil, fagt rauß ber

93ater, mit einem Slid 3ur Abutter, bie ißre
Augen berbirgt, toeit Abänner nicßt atled feßen

follen:
„Unb biefe 2Beißnad)ten? 2Bad toünfdjft bu

bit nun ba?"
©a ift bem jungen aud froßer Seele ein

fiadjen befcßert, bad leßte Sinberniffe ßintoeg-
räumt unb bie Untödlid)feit ber Familie toieber

ßerftellt in allen, unb er madjt fid) baran, ben

Saum in ben Salter ein3ufdjlagen, bamit bie

QTtutter ißn fd)müde 311 einem frieblid)en unb

berfößnlicßen f^efte.

©er

Sauer, ber bu ben ©runb bebauft,

©ir 5temt, baß bu bem ©runb oertrauft!
©u Bift ber Saum, bift ©rbe unb Stein,
©u bift geroefen, bu roirfi fein,
©er Sennmagen, ber Dorüberftößnt,

©ad §Iuggetüm, bad bie Stille ßößnt,

©ein ©infamfein ertöten fie nicßt,

Sdßon trägt ber ©cßer fein alted ©eficßt.

t ©ouer.

ftßren Rniftern. ©ie Cerdße fteigt.
©rüben bie ipeimftatt, fie fonnt ficß, fie fdßmeigt.

Sauer, ber bu ben ©runb bebauft,

©ir 3iemt, baß bu bem ©runb oertrauft.
©b Stäbte oertoelßen, ob Seicße oergeßn,

©u mirft unter blüßenben Säumen fteßn.

älfreb ieuggenBerßer.

©er toaßte Sinn eined ffefted ift bie ffreube
genoffener ©emeinfcßaft. Sßeißnacßten ßat in

biefer Se3ießung feinen ffeftcßarafter nod) am

retnften betoaßrt, toeit bad Sdjenfen bem ©mp-
fangenben toie bem ©ebenben f^reube bereitet,

©ine SBeißnacßt mit Äinbern ift fidjer bad fdjönfte
fjfeft. ©a ift ed ja felbftberftänblidj, baß toir
beim Sdjmüden bed ©ßriftbaumd unfer mög-
licßfted tun. ffe großer er ift, um fo beffer. Atled
toolten toir bran ßängen, toomit toir unfere JTlei-

nen erfreuen: Apfel, pfiffe, toad fie bad gan3e

fffaßr ßinburdj ßaben, ben Stern bon Setßleßem,
ber und aid Hoffnung boranleucßtet, glä^en-

bed, 3erbrecßlid)ed fflittei^eug. ©ad atled ift ein

Sßmbol aud ber Akißnadjtdgefdjidjte, toie aucß

bie bieten fiid)ter, bie am SBeißnadjtdabenb in bie

itinberße^en unb in bie unfrigen ftraßten fot-
ten. Aber nidjt nur ben Tannenbaum toollen toir

fdjmüden, aud) unfer 2Boßn3immer foil feftlid)
audfeßen, bor allem ber SBeißnadjtdtifdj. ^refür
möcßte idj ein paar Anregungen geben. Aud)
oßne Tafelauffaß unb pompöfe Silbergeräte,
nur mit ettoad gutem AMIIen unb ein toenig

ißßantafie tonnen toir unfern Tifdj aufd rei^botlfte
fdjmüden. 3e einßeitlidjer bie ©etoration ift, um

fo beffer. Sor allem barf fie nidjt ßodj fein, ba-
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Mer den drei gebeugten Köpfen liegt jetzt das

Licht, liegt aller Glanz, liegt Einheit und Ver-
söhnung.

„Buberl, wie alt war es eigentlich damals -—

— — ?" sinnt die Mutter nach und ist in ihrer
jüngsten Ehezeit. „Nicht viel älter warst du,

Vater, wie Peter jetzt ist — er ritt auf deinen

Knien oder auf deiner Schulter und jauchzte laut
und schreiend^ ich mußte den Tannenbaum schüt-

zen vor seinen wilden Griffen, wenn die Lust zu

groß wurde "
Einen Blick tut der Sohn seitwärts zu dem

buschigen, grauen Kopf, Dieser da war damals
braun und so alt, wie er jetzt Was ist

das für ein Gefühl!
Zwischen den beiden lehnt die Mutter. Ilst

Gesicht ist so schön, als wäre sie wieder ein junges
Mädchen geworden, eine Braut, kaum ange-
traut ihrem Manne.

„Und später kam die Dampfmaschine doch,"

berichtet sie, „und wir sind dann tatsächlich bei-

nahe einmal in die Luft geflogen."
Die Männer lachen laut auf. Daran erin-

nern sie sich noch genau. Nie war ein Sohn so

bänglich zu seinem Vater gelaufen wie zu jener

Stunde, nie war das Wissen um Hilfe von er-
wachsenen, schützenden Menschen größer gewesen

als damals —
Der Tannenbaum duftet durch die Stube, und

von den Bratäpfeln in der Nöhre des Kachel-
ofens steigt ein würziger und süßer Duft auf.
Der Bauer pafft stärker und wehrt sich vergebens

gegen die Stimmung. Auge trifft in Auge, scheu

erst, dann vertraut und nah. Vater! Und es ist

doch der Junge, damals so klein und jetzt selbst

schon ein Mann —!
Wie noch der Sohn um das erste Wort ringt,

das sie beide wieder verbinden soll, sagt rauh der

Vater, mit einem Blick zur Mutter, die ihre
Augen verbirgt, weil Männer nicht alles sehen

sollen:
„Und diese Weihnachten? Was wünschst du

dir nun da?"
Da ist dem Jungen aus froher Seele ein

Lachen beschert, das letzte Hindernisse hinweg-
räumt und die Unlöslichkeit der Familie wieder

herstellt in allen, und er macht sich daran, den

Baum in den Halter einzuschlagen, damit die

Mutter ihn schmücke zu einem friedlichen und

versöhnlichen Feste.

Der

Bauer, der du den Erund bebaust,

Dir ziemt, daß du dem Erund vertraust!
Du bist der Baum, bist Erde und Stein,
Du bist gewesen, du wirst sein.

Der Rennwagen, der vorüberstöhnt,

Das Fluggetüm, das die Stille höhnt,
Dein Einsamsein ertöten sie nicht,

Schon trägt der Äcker sein altes Gesicht.

; Bauer.
Ähren knistern. Die Lerche steigt.

Drüben die Heimstatt, sie sonnt sich, sie schweigt.

Bauer, der du den Erund bebaust,

Dir ziemt, daß du dem Erund vertraust.
Gb Städte verwelken, ob Reiche vergehn,

Du wirst unter blühenden Bäumen stehn.

Alfred Huggenberger.

Der wahre Sinn eines Festes ist die Freude
genossener Gemeinschaft. Weihnachten hat in
dieser Beziehung seinen Festcharakter noch am

reinsten bewahrt, weil das Schenken dem Emp-
sangenden wie dem Gebenden Freude bereitet.

Eine Weihnacht mit Kindern ist sicher das schönste

Fest. Da ist es ja selbstverständlich, daß wir
beim Schmücken des Christbaums unser mög-
lichstes tun. Je größer er ist, um so besser. Alles
wollen wir dran hängen, womit wir unsere Klei-
nen erfreuen: Äpfel, Nüsse, was sie das ganze

Fahr hindurch haben, den Stern von Bethlehem,
der uns als Hoffnung voranleuchtet, glänzen-

des, zerbrechliches Flitterzeug. Das alles ist ein

Symbol aus der Weihnachtsgeschichte, wie auch

die vielen Lichter, die am Weihnachtsabend in die

Kinderherzen und in die unsrigen strahlen sol-
len. Aber nicht nur den Tannenbaum wollen wir
schmücken, auch unser Wohnzimmer soll festlich

aussehen, vor allem der Weihnachtstisch. Hiefür
möchte ich ein paar Anregungen geben. Auch

ohne Tafelaufsatz und pompöse Silbergeräte,
nur mit etwas gutem Willen und ein wenig

Phantasie können wir unsern Tisch aufs reizvollste
schmücken. Je einheitlicher die Dekoration ist, um
so besser. Vor allem darf sie nicht hoch sein, da-



©anbot üon irSegebûë: Unb

mit man fein ©egenüber ficf)t unb niemanb in

irgenb einet Sßeife in einer 23etoegung geljinbert

ift! ©teilen ©ie in bie SJlitte beS Xifc^es eine

Schale ober einen mit totem 33anb bergierten
Korb mit gtlüffen, Äpfeln, Drangen, Satteln
ufto., legen Sie ringS um benfelben fleine San-
nengtoeiglein, Stechpalmen unb Sftifteln unb bot
jebeS ©ebecf einen oben ettoaS ausgehöhlten

Slpfel, in bem ein Keines Sannengtoeiglein unb

ein 3ßeif)nad)tSferglein ftecfen. Steden ©ie für
einmal baS <£teftrifd)e ab unb günben ©ie biefe

Kergletn an über bie 3ftahlgeit. ©ie toerben

[eben, toelcße ^teube ©ie itjren Sifdfgenoffen
bamit machen, toie toirfungSPoll biefe Kergen-
beleudjtung ift unb toelch toeiffebolle ©timmung
fie hervorruft. 33ei biefet Seforation müffen bie

©peifen auf ein ©erbiertifdfdfen geftellt toerben.

Rieben ©ie bor, biefelben in ber 9JKtte beS

Sifdfeö gu haben, fo möge Obnen folgenber
©ebanfe toegleitenb fein: ©djmücfen ©ie bie

Lampe, bie bieSmal angegünbet toirb, mit ©olb-
ober ©ilberfäben, Sftifteln unb toenig îleinen
Sannengtoeigletn. Vielleicht haben ©ie ein Sifd)-
tud) mit gebafeltem ober geKöppeltem ©infaß,
unterlegen ©ie benfelben mit ©olbpapier. ©djnei-
ben ©ie ebenfalls aus ©olbpapier bierecfige
ober runbe, im Surdjmeffer böd)ftenS 20
meter greffe ©tücfe aus, bie an ben Dlänbern

gefranft ober gegacft toerben. liegen ©ie bor jebes
©ebecf ein folifjeS ©tücf, häufen ©ie barauf
SBeihnachtSfonfeft, SRanbarinen, feigen, Sat-
teln, fftüffe, Pralinen, ©ärmeren ©ie biefe

©olbtellercben mit Keinen Sannengtoeiglein unb

berbinben ©ie biefelben butcf) Knallbonbons -

miteinanber.
Vielleicht ift in 3f)eer Familie ein Knabe,
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ber ben £>anbarbeitSfurS befud)t hat. üaffen ©ie

benfelben fleine Kartonfterne auSfcßneiben unb

biefe mit ©olbpapier überfleben. Sarauf toerben

mit ber befannten Knetmaffe Paftilin ober

auch mit Lehm, ber im trocfenen Quftanb bemalt

toerben fann, Figuren geformt mit einer Keinen

Vertiefung, bie bann als Kergenhaiter für Keine,

bünne Kerglein bertoenbet toerben tonnen, ©in-
fache Figuren toie Kugeln, Sßürfel, pige, Sferg-

chen fönnen fd)on gang Keine Knaben formen,
löübfcbe Lichtträger laffen fich auch auS leeren,

mitten burcßfägten ffabenfpulen ßerftellen. Siefe
toerben bann an ben rauhen Schnittflächen mit

©laSpapier glatt gerieben. SIuS jeber ffabenfpule
erhalten toir gtoei Lidftßatter, bie bemalt toerben.

SBenn fie trocfen finb, fann man mit ©otbbronge
Keine Vergierungen anbringen: ©triche, Streifen,
fünfte, Sterne. 3n bie ettoaS ertoeiterte Dff-
nung ftecft man Keine Kerghen ober befeftigt
biefelben einfach mit einem 2Bad)Stropfen. —
§übfd) unb originell gegeidjnete 2Kfrf)färttf^en, bie

in bie fcffön gefaltete ©erbiette ober ins ©laS

geftecft toerben, machen aud) immer ffreube.
Sßir toollen feine SDIüße fdfeuen, biefe freier

gu ettoaS Slußergetoohnlichem gu geftalten, bamit

unfere ff'amilienglieber ettoaS ahnen bom toah-

ren SBeihnacßtSfinn. SaS 2Beihnad)tSfeft ift ein

ffeft für alle, ein $eft &er ^reube, unb bas ©e-

Itngen beSfelben hängt in erfter Linie bon unS

grauen ab. Dpfern toir bad gange fffabr hin-
burcf) unfere Seit unb Kraft für bie ^amilie, fo

erft recht am 5Beihnad)töfeft. 2ßir toollen in aller-
erfter Linie unfern ÜJlädfften $reube bereiten.

SaS madjt unS glücKid), benn: „Sie jfreube,
bie toir geben, fehrt ins eigne ioerg gurücf."

Stt. §.

Xlttb bie 2Tad)t fanfe fjerab
S3on 6nnbot bon iftegebüä.

©ie mauerten bie Kuppel ber ©t. pterSKrche.
PuS IV. toar überglücflicf), bod) aud) SJlidfel-
angelo hutte feine ^reube an ber SIrbeit. ilnge-
achtet feines fjieberS ritt er, fobalb er nur irgenb-
toie Qeit bagu fanb, gur Kirche, um bie Veenbi-

gung feines großen SBerfeS gu befid)tigen. ffebe-
rigo Sonati, fein beßanbetnber SIrgt, gürnte:

„Sßarum fcßtoingft bu bid) in ben Sattel unb

machft bicß bei biefem DIegentoetter auf ben

SBeg?!"
3JIeland)olifd) anttoortete ber Potlftänbig gu-

fammengebrochene SXTlidjelangeto:

„©S ift einerlei. Senn fteße, id) bin fd)on fo

alt, baß id) es gteidffam fpüre, toie mich ber Sob

an meinem Stlantelfaum pacft unb mir befiehlt,
ihm gu folgen."

©r günbete eine Kerge an, aber fie entfiel fei-
nen Ringern unb Perlofdj. üftun meinte er:

„Siehft bu, eines SageS toirb auch meine

LebenSfacfel gleich biefer Kerge Perlofdfen."
Sonati nötigte ihn, im Lehnftuf)! Paß gu nel)-

men; bann fragte er, ob er nicht ettoa eine Stadfricßt

an feinen Steffen Lionarbo, ben ©ol)n feines

geliebten VruberS Vuonarotto, gu fenben toünfdfe.

Sandor von Hegedüs: Und

mit man sein Gegenüber sieht und niemand in

irgend einer Weise in einer Bewegung gehindert

ist! Stellen Sie in die Mitte des Tisches eine

Schale oder einen mit rotem Band verzierten
Korb mit Nüssen, Äpfeln, Orangen, Datteln
usw., legen Sie rings um denselben kleine Tan-
nenzweiglein, Stechpalmen und Misteln und vor
jedes Gedeck einen oben etwas ausgehöhlten

Apfel, in dem ein kleines Tannenzweiglein und

ein Weihnachtskerzlein stecken. Drehen Sie für
einmal das Elektrische ab und zünden Sie diese

Kerzlein an über die Mahlzeit. Sie werden

sehen, welche Freude Sie ihren Tischgenossen

damit machen, wie wirkungsvoll diese Kerzen-
beleuchtung ist und welch weihevolle Stimmung
sie hervorruft. Bei dieser Dekoration müssen die

Speisen auf ein Serviertischchen gestellt werden.

Ziehen Sie vor, dieselben in der Mitte des

Tisches zu haben, so möge Ihnen folgender
Gedanke wegleitend sein: Schmücken Sie die

Lampe, die diesmal angezündet wird, mit Gold-
oder Silberfäden, Misteln und wenig kleinen

Tannenzweiglein. Vielleicht haben Sie ein Tisch-
tuch mit gehäkeltem oder geklöppeltem Einsatz,

unterlegen Sie denselben mit Goldpapier. Schnei-
den Sie ebenfalls aus Goldpapier viereckige
oder runde, im Durchmesser höchstens 20 Zenti-
meter große Stücke aus, die an den Rändern
gefranst oder gezackt werden. Legen Sie vor jedes
Gedeck ein solches Stück, häufen Sie darauf
Weihnachtskonfekt, Mandarinen, Feigen, Dat-
teln, Nüsse, Pralinen. Garnieren Sie diese

Goldtellerchen mit kleinen Tannenzweiglein und

verbinden Sie dieselben durch Knallbonbons -

miteinander.
Vielleicht ist in Ihrer Familie ein Knabe,
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der den Handarbeitskurs besucht hat. Lassen Sie
denselben kleine Kartonsterne ausschneiden und

diese mit Goldpapier überkleben. Darauf werden

mit der bekannten Knetmasse Plastilin oder

auch mit Lehm, der im trockenen Zustand bemalt

werden kann, Figuren geformt mit einer kleinen

Vertiefung, die dann als Kerzenhalter für kleine,

dünne Kerzlein verwendet werden können. Ein-
fache Figuren wie Kugeln, Würfel, Pilze, Herz-
chen können schon ganz kleine Knaben formen.
Hübsche Lichtträger lassen sich auch aus leeren,

mitten durchsägten Fadenspulen herstellen. Diese

werden dann an den rauhen Schnittflächen mit

Glaspapier glatt gerieben. Aus jeder Fadenspule

erhalten wir zwei Lichthalter, die bemalt werden.

Wenn sie trocken sind, kann man mit Goldbronze
kleine Verzierungen anbringen: Striche, Streifen,
Punkte, Sterne. In die etwas erweiterte Off-
nung steckt man kleine Kerzchen oder befestigt

dieselben einfach mit einem Wachstropfen. —
Hübsch und originell gezeichnete Tischkärtchen, die

in die schön gefaltete Serviette oder ins Glas
gesteckt werden, machen auch immer Freude.

Wir wollen keine Mühe scheuen, diese Feier

zu etwas Außergewöhnlichem zu gestalten, damit

unsere Familienglieder etwas ahnen vom wah-
ren Weihnachtssinn. Das Weihnachtsfest ist ein

Fest für alle, ein Fest der Freude, und das Ge-

lingen desselben hängt in erster Linie von uns

Frauen ab. Opfern wir das ganze Jahr hin-
durch unsere Zeit und Kraft für die Familie, so

erst recht am Weihnachtsfest. Wir wollen in aller-
erster Linie unsern Nächsten Freude bereiten.

Das macht uns glücklich, denn: „Die Freude,
die wir geben, kehrt ins eigne Herz zurück."

M. H.

Und die Nacht sank herab
Von Sandor von Hegedüs.

Sie mauerten die Kuppel der St. Peterskirche.

Pius IV. war überglücklich, doch auch Michel-
angelo hatte seine Freude an der Arbeit. Unge-
achtet seines Fiebers ritt er, sobald er nur irgend-
wie Zeit dazu fand, zur Kirche, um die Beendi-

gung seines großen Werkes zu besichtigen. Fede-
rigo Donati, sein behandelnder Arzt, zürnte:

„Warum schwingst du dich in den Sattel und

machst dich bei diesem Negenwetter auf den

Weg?!"
Melancholisch antwortete der vollständig zu-

sammengebrochene Michelangelo:

„Es ist einerlei. Denn siehe, ich bin schon so

alt, daß ich es gleichsam spüre, wie mich der Tod

an meinem Mantelsaum packt und mir befiehlt,
ihm zu folgen."

Er zündete eine Kerze an, aber sie entfiel sei-

nen Fingern und verlosch. Nun meinte er:

„Siehst du, eines Tages wird auch meine

Lebensfackel gleich dieser Kerze verlöschen."
Donati nötigte ihn, im Lehnstuhl Platz zu neh-

ment dann fragte er, ob er nicht etwa eine Nachricht

an seinen Neffen Lionardo, den Sohn seines

geliebten Bruders Buonarotto, zu senden wünsche.
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